
F ortschritte in der PC-Technik wie steigende Mikro-

prozessorgeschwindigkeiten und Festplattenka-

pazitäten haben in Verbindung mit sinkenden

Hard- und Softwarekosten eine explosionsartige Zunah-

me der Datenmenge möglich gemacht. Dabei wird aber

die Verwaltung und sinnvolle Verwendung dieser Daten

zu einer echten Herausforderung. Dabei ist nicht ent-

scheidend, wer die meisten Daten sammelt, sondern

wer die gesammelten Daten schnell sinnvoll nutzen

kann.

Angesichts des harten Wettbewerbs in der Automobil-

branche ist es für Unternehmen überlebenswichtig, aus

den gewonnenen Rohdaten ohne Zeitverlust verwertbare

Informationen zu extrahieren, um die Entwicklung neuer

Produkte zügig voranzutreiben. Erkenntnisse, die aus

Daten des gesamten Entwicklungszyklus eines Fahrzeugs

gewonnen wurden, lassen sich nutzen, um Kosten zu sen-

ken, die Qualität zu erhöhen oder Prozesse zu verbessern.

Dadurch lassen sich Differenzierung, Optimierung und

Innovation in künftigen Modellen beschleunigen – ein

Wettbewerbsvorteil, der nicht von der Hand zu weisen ist.

Somit werden die erfolgreichsten Unternehmen der nächs-

ten Jahre diejenigen sein, die mehr Daten sinnvoll einset-

zen können als ihre Mitbewerber – und dies zudem noch

schneller. 

Auswertung von Daten leicht gemacht

Automobilingenieure müssen häufig große Anstrengungen

unternehmen, um Messdaten zu erfassen und zu spei-

chern. Dabei  sind die gewonnen Rohdaten letztlich nicht

mehr als eine Reihe von Zahlen in einer Datei. Was aber

geschieht mit dem Kontext, der die Umstände der Mes-

sung beschreibt und wertvolle zusätzliche Einblicke

gewährt? 

Durch Speichern der Rohdaten zusammen mit dem Origi-

nalkontext wird es einfacher, Daten zu sammeln, auszu-

werten und zu verstehen. Als Beispiel dient diese Reihe

scheinbar wahllos angeordneter Zahlen: 490897413130.

Auf den ersten Blick ist es unmöglich, diese Rohinforma-

tionen in einen sinnvollen Zusammenhang zu bringen. Wer-

den sie jedoch in einen Kontext zueinander gesetzt – +49

89 7413130 –, dann sind die Daten einfacher zu erkennen

und (als Telefonnummer) zu interpretieren. Kontextinfor-

mationen zu den Messdaten bieten dieselben Vorteile und

beschreiben Sensortyp, Hersteller oder Kalibrierdatum

eines bestimmten Messkanals bis hin zu Revision, Ent-
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Daten im Kontext auswerten
Nur Messungen durchzuführen reicht nicht aus. Um in der Automobil indus-

trie wettbewerbsfähig zu bleiben, müssen Ingenieure ihre Daten in einen

sinnvollen Zusammenhang stellen. Mit effektiven Werkzeugen können

Ingenieure sowohl statische als auch dynamische Kontextinformationen

speichern und so ihre Daten schneller als je zuvor verstehen. 

M E S S D A T E N  M I T  K O N T E X T I N F O R M A T I O N E N
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wickler oder Modellnummer des getesteten

Prüflings. Je mehr Kontext zusammen mit

den Rohdaten gespeichert wird, desto effi-

zienter lassen sich die Daten während des

Entwicklungszyklus verfolgen, suchen, able-

gen und mithilfe einer geeigneten Auswerte-

software zu künftigen Messungen in Bezie-

hung setzen. 

Beispielsweise können während des Tests

eines Dieselmotors die von Sensorkanälen

erfassten Rohdaten wie Drehzahl, Drehmo-

ment, Kohlenstoffgehalt, Kraftstoffverbrauch

und Leistung gemessen und gespeichert

werden. Diese Informationen geben Ingeni-

euren Aufschluss über die Motorleistung,

aber sie zeichnen nur ein Teilbild. Ist es noch

einfach, die genauen Parameter eines einzel-

nen Tests in Erinnerung zu behalten, wird es

im Verlauf mehrerer Testdurchläufe schwie-

rig, die Parameteränderungen zu verwalten

und zuzuordnen. Der beschreibende Kontext

zum Test eines Dieselmotors könnte Infor-

mationen zu Bediener, Prüfvorrichtung, Prüf-

platz, Status, Modellnummer, Umgebung-

stemperatur, Pumpennummer, Ventilatortyp

und physikalischen Einheiten enthalten.

Dadurch würden Ingenieure einen besseren

Einblick in den Motor erhalten, z. B. in die

Auswirkung der Umgebungstemperatur auf

das Testergebnis, die Erfolgsrate eines Ent-

wurfs in einem bestimmten Zeitraum, den

Ertrag eines Tests an einem Prüfplatz im Ver-

hältnis zu anderen und den Einfluss eines

bestimmten Ventilatortyps auf die Motorlei-

stung. Sie könnten auch den Ablageort der

Testdaten, die für eine Testreihe benötigt

werden, schnell und einfach bestimmen (Bild
1).

Ingenieure wählen letztlich häufig die Spei-

chertechnik aus, die die Anforderungen am

einfachsten erfüllt, obwohl die Speicherung

der Daten später erheblichen Einfluss auf die

Effizienz des Datenerfassungssystems, die

möglichen Auswerteverfahren und die Ska-

lierbarkeit des Systems haben kann. Die Art

der Datenspeicherung muss  über die typi-

sche Wahl des Datei- oder Datenbankformat

hinausgehen und eine sorgfältige Planung der

Struktur der Datenablage umfassen. Insbe-

sondere muss die gewählte Datenablage

einen Mechanismus für die Strukturierung

des Kontexts mit den Rohdaten bieten. 

Ein Beispiel eines flexiblen Datenspeicherfor-

mats, das speziell für Messdaten entwickelt

wurde, ist das Standarddateiformat TDMS (Technical Data

Management Streaming). TDMS ist ein binäres Dateiformat

(weniger Speicherplatz, schnelles Speichern und Laden), das

mit Software wie Microsoft Excel oder NI DIAdem geöffnet

werden kann. Wichtig ist, dass TDMS beschreibende Infor-

mationen in unbegrenztem Umfang zusammen mit Mess-

daten speichern kann. Nach beschreibenden Eigenschaften

kann gesucht werden, damit zusammengehörende Daten-

sätze schnell gefunden oder Daten auf unterschiedliche

Arten untersucht werden können.

MESSEN UND TESTEN lA U T O M O T I V E 11. 2 0 11 l55

Bild 1: Zusätzlichen Kontext mit dem Test eines Dieselmotors zu speichern macht
es einfacher, den Test zu verstehen und ihn zu anderen Informationen, wie den
Einfluss des Motors auf die Motorhaube, in Zusammenhang zu setzen. © automotive

Bild 2: Die alleinige Analyse von Bremsdruck und Fahrzeuggeschwindigkeit igno-
riert unter Umständen zusätzliche, über GPS bereitgestellte Informationen, die
zeigen, wo ein Fahrzeug sich während des Tests befand.

© automotive
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Tiefere Einblicke

Der Kontext einer Messung geht über die beschreibenden

Metadaten hinaus, die  während der Konfigurierung oder

Ausführung eines Tests eingegeben werden. Die eingege-

benen beschreibenden Informationen sind normalerweise

statischer und skalarer Natur. Ein Beispiel hierfür ist die ID

eines Messsensors: Diese Information kann einmal wäh-

rend eines Tests erfasst und gespeichert werden und für

sich genommen Aspekte einer Messung dokumentieren.

Neben dem statischen gibt es weitere wichtige Kontext-

informationen, die einen Einblick in die Begleitumstände

einer Messung geben. Diese Informationen sind dyna-

misch, liegen in unterschiedlichsten Formaten vor und bie-

ten einen größeren Überblick und weitreichende Zusatzin-

formationen. Der dynamische, situationsbezogene Kontext

ist wie der statische, beschreibende Kontext nicht unbe-

dingt erforderlich, um Messungen erfolgreich durchzufüh-

ren oder zu analysieren. Der dynamische Kontext hilft aber,

aus den eigentlichen Messdaten den größtmöglichen Nut-

zen zu ziehen. Situationsbezogene Informationen bieten

geringe Vorteile, wenn sie unabhängig von den Messdaten

betrachtet werden. Doch wenn Messdaten im Kontext

einer situationsbezogenen Information ausgewertet wer-

den, ergeben sich häufig völlig neue Erkenntnisse. Mess-

daten können für gewöhnlich einfacher nachvollzogen wer-

den, wenn sie mit dynamischen, situationsbezogenen

Informationen in Verbindung gesetzt werden.  

Ein Beispiel für Informationen, die die Situation einer Mes-

sung beschreiben und so ein besseres Verständnis fördern,

sind GPS-Daten. Der Einsatz von GPS-Daten bei Messun-

gen wird zunehmend beliebter – besonders in der Auto-

mobilindustrie, in der viele Messungen während des mobi-

len Einsatzes durchgeführt werden. Durch Integration

eines kostengünstigen Empfängers in

das Messsystem lassen sich unmittelbar

die absolute Zeit, die Position mit Län-

gen- und Breitengraden und sogar die

Höhe dokumentieren. Wenn ein Inge-

nieur nach der Testfahrt versuchen sollte,

die Bremsleistung des Fahrzeugs nur

durch Untersuchung des Bremsdrucks

über der Zeit im Verhältnis zur Fahrzeug-

geschwindigkeit zu analysieren, würde

er einen entscheidenden Aspekt mis-

sachten – wo das Fahrzeug gebremst

hat. Fuhr das Fahrzeug eine Kurve oder

eine Gerade? War der Boden trocken,

nass oder bestand er vielleicht aus lock-

erem Kies? Diese Umgebungsverhält-

nisse würden in der reinen Analyse der

Messdaten nicht berücksichtigt werden,

aber sie wären sofort erkennbar, wenn

die Messdaten in Verbindung mit dem

Kontext der GPS-Informationen gesehen

würden.

Um die Messdaten zu anderen beschrei-

benden Informationen in Beziehung zu

setzen, muss eine geeignete Auswerte-

software die Synchronisation von Infor-

mationen über traditionelle Messdaten hinaus unterstüt-

zen, üblicherweise mit einer gemeinsamen Zeitbasis. NI

DIAdem von National Instruments setzt eine solche Zeit-

basis zwischen Messdaten und Kontextinformationen ein,

um Messdaten dynamisch mit der GPS-Projektion auf eine

Karte (damit man weiß, wo das Fahrzeug zu welcher Zeit

während des Tests war), mit der Audiowiedergabe (damit

man hören kann, was während eines Tests geschah), mit

der Synchronisation eines 3D-Modells (damit man Daten

auf einem CAD-Modell darstellen kann) und sogar mit der

Wiedergabe von Videodateien (damit man sehen kann,

was während eines Tests geschah) in Beziehung zu setzen

(Bild 3). Bei der Analyse von Daten, die beispielsweise wäh-

rend eines Crashtests von einem Beschleunigungsmesser

im Kopf eines Dummys aufgezeichnet wurden, um den

HIC-Wert (Kopf-Verletzungs-Faktor) zu berechnen, sind die

X-, Y- und Z-Beschleunigungskurven in einem Diagramm

beispielsweise nicht annähernd so aussagekräftig wie ein

Video, das aus unterschiedlichen Blickwinkeln aufgenom-

men wurde. Mit dem Video kann vollständig nachvollzogen

werden, weshalb die Beschleunigungsmesser die aufge-

zeichneten Werte aufgezeichnet haben. (oe)

Derrick Snyder ist Product Manager für 

NI DIAdem bei National Instruments. 

National Instruments
www.ni.com/diadem/d@@

Bild 3: Die vollständig synchronisierte Wiedergabe von Videodateien eines Tests
zu beobachten macht es einfacher, Messdaten im Kontext zu erfassen.

© automotive
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Steigern Sie die Effizienz Ihrer Elektronikentwicklung!
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